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Zur diplomatiſchen Sitnation
ſchreibt unſer Berliner Correſpondent heute:

Die bisherige diplomatiſche Behandlung der egyptiſchen
Frage hat bisher wenig befriedigt, vielmehr zu manchen, oft ſehr
bitteren Sarkasmen Veranlaſſung gegeben. Man hielt ſich wohl
von vorn herein den Unterſchied einer Conferenz und eines Con-
greſſes nicht recht gegenwärtig und muthete der erſteren Aufgaben
zu, welche nur der letztere zu löſen berufen ſein kann. Conferenzen

ſind ſelten geeignet, entſtandene Verwickelungen zu entwirren,; erſt
wenn Thatſachen vorliegen, erhält die Diplomatie die Aufgabe, die
Conſequenzen derſelben feſtzuſtellen und mit dem allgemeinen Jn-
tereſſe in Einklang zu bringen. Als aber Frankreich und England,
namentlich unter Betreibung Frankreichs das Zuſammentreten der
Botſchafter Conferenz in Konſtantinopel beantragten, lag eben noch
nichts vor, als die wirkungslos gebliebene Flottendemonſtration;
die Hintergedanken der beiden operirenden Mächte lagen noch im
Dunkel und zwar der Art, daß Frankreich, welches ſich unter Miß
leitung Gambetta's in ein unabſehbares Abenteuer geſtürzt hatte,
das Bedürfniß empfand, ſich nicht auf die engliſche Allianz allein
zu verlaſſen. Der Antrag auf Berufung der Conferenz, welche
der Sultan für unnöthig erklärte, weil es ihm allein als Souve-
rän zukomme die Ordnung in Egypten herzuſtellen wurde von
den Mächten zwar entgegenkommend, aber ohne ſonderliche Wärme
oder Zuverſichtlichkeit aufgenommen. Wie man weiß, hielt man
es deutſcherſeits für ausreichend ſich durch einen Stellvertreter
des Botſchafters, allerdings einen Diplomaten von ausgezeichneter
Geſchicklichkeit, repräſentiren zu laſſen, während der Sultan der
Conferenz anfänglich fern blieb und Rußland im Laufe derſelben
erklärte, daß es in der egyptiſchen Frage zweierlei unterſcheide und
nur hinſichtlich der Suezkanal Frage ein gemeinſames Intereſſe
anerkenne. Die Conferenz hatte alſo lediglich die Bedeu-
tung, zu conſtatiren daß die egyptiſche Angelegenheit eine
Löſung lediglich unter Mitwirkung des europäiſchen Concerts fin
den ſollte. Auch England ging darauf bezügliche Verpflichtungen
ein, behielt ſich aber den Einwand der force majeure vor,
welcher ſeitdem in einer ſo erſtaunlichen Weiſe von der engliſchen
Diplomatie ausgebeutet worden iſt. Die Conferenz war nicht in
der Lage, dem durch die Vernichtung von Alexandrien charakteri-
ſirten Vorgehen Englands Einhalt zu thun aber die Pforte er
kannte damals den Fehler an, welchen ſie begangen hatte, als ſie
ſich ſelbſt von der Conferenz ausgeſchloſſen hatte. Sie trat in
dieſelbe ein und ſicherte ſich durch dieſen Schritt ihren Platz
im europäiſchen Concert. Wir bemerken hierbei, daß viele
Organe der europäiſchen Preſſe, namentlich diejenigen, welchen
daran liegt, Mißtrauen gegen Deutſchland zu erregen, jeden Anlaß

benützen, um von dem maßgebenden Einfluß Deutſchlands in Kon
ſtantinopel zu ſprechen und jede Entſchließung der Pforte als die
unmittelbare Folge Berliner Rathſchläge hinzuſtellen. Jn Wahr-
heit aber ſind die Entſchließungen des Sultans unberechenbar;
wohl aber würde es dem Charakter der auf Erhaltung des Frie-
dens gerichteten und der Pforte mit Wohlwollen zugewandten
deutſchen Politik entſprechen, wenn dieſelbe in Konſtantinopel alle
zeit die Auffaſſung vertreten hätte, daß es nicht im Intereſſe der
Pforte liege, ſich von der europäiſchen Gemeinſamkeit zu trennen,
was allerdings geſchehen könne, wenn ſie mit England in effen-
baren Conflikt gerieth. Es mag aber der Pforte ſehr ſchwer an
kommen, eine Entſcheidung zu treffen und ihre europäiſche Groß
machtſtellung zugleich mit der nöthigen Rückſicht auf den Jslamis-
mus in Aſien und Afrika zu vereinigen daher ihre Bemühungen,
die Conferenz in Aktion zu erhalten, daher die Schwankungen in
der Verhandlung über eine engliſch türkiſche Convention, obwohl
esklar zu Tage liegt, daß die Schwierigkeiten, welche ſich dem Abſchluß
der Convention entgegen ſtellen, nicht lediglich auf die Wankelmüthig
keit der Pforte, vielmehr zum großen Theil auch auf Rechnung der eng-

liſchen Politik zu ſetzen ſind. Keinenfalls aber hatte, nachdem England
den Krieg in Egypten eröffnet hatte, die Conferenz irgend welchen

*Grund, ihre Berathungen fortzuſetzen. Inter arma silent leges
noch mehr aber verbietet der eingetretene Kriegszuſtand jede

diplomatiſche Einrede, weil der Natur der Sache nach jede krieg
führende Macht ſich in ihren Kriegsoperationen lediglich den
Operationszweck beſtimmen laſſen kann. Die Conferenz hat alſo
ihre Berathungen eingeſtellt, deren Fortſetzung neben den Kriegs

operationen nur Verlegenheit bereiten konnte und es iſt wohl kaum
eine Ausſicht vorhanden, daß dieſelben wieder aufgenommen
werden könnten, zumal bei Zwiſchenfällen, welche es nöthig oder
wünſchenswerth machen könnten, die Auflöſung des europäiſchen

Concerts zu conſtatiren, dieſer Zweck aber ſo leicht und noch
ſchneller durch den Gedankenaustauſch von Cabinet zu Cabinet
erreicht werden kann, als durch Fortſetzung der Conferenzbera-
thungen. Jedenfalls ſcheint aber die europäiſche Diplomatie der
Ueberzeugung zu ſein, daß ein ſolcher Fall nicht ſo bald eintreten

werde oder was daſſelbe beſagen will daß die Kriegsopera
tion einen ſo raſchen Verlauf nehmen werde, um den leitenden
Staatsmännern und ihren hervorragenden Organen nicht volle
Muße zu ihrer Erholung zu gönnen. Die täglichen Anzeigen von
angetretenen Erholungsreiſen illuſtriren in verſtändlichſter Weiſe
die augenblickliche diplomatiſche Situation.

Politiſcher Tagesbericht.
Zur Pflege des deutſchen Exportes ſchlägt man meh

rere recht praktiſche Maßregeln vor. Zunächſt ſollen den deutſchen
»Geſandtſchaften im Auslande kaufmänniſche Agenten beigegeben
werden. Mit der Botſchaft in Paris will man den Anfang machen.
Dieſer kaufmänniſche GeſandſchaftsAttaché ſoll als Generalagent
des deutſchen Exporthandels nach und über Frankreich fungiren
und für die Herbeiführung neuer Handelsverbindungen thätig ſein,
ſowohl durch Aufſuchung überſeeiſcher Käufer, die nach Paris
kommen, wie durch Mittheilung der Adreſſen, Zeichnungen, Muſter

der deutſchen Jnduſtrie. Daneben hätte er noch die Aufgabe,
ſich über alle Fortſchritte auf den Gebieten des Handels und der
Induſtrie in Frankreich ſelbſt zu informiren und über dieſelben

VDericht zu erſtatten. Selbſtverſtändlich dürfte dieſer wichtige Poſten
Aur mit einer Perſönlichkeit von praktiſcher kaufmänniſcher Durch

bildung, mit einem wirklichen Kaufmann beſetzt werden. Die
Stelle wäre mehr als eine kaufmänniſche Agentur, zwar in An
lehnung an vie deutſche Botſchaft, aber in thunlichſt loſer Verbin
dung mit derſelben zu organiſiren. Möge man damit einmal in
Paris den Verſuch machen. Bewährt ſich die Einrichtung, ſo wird
ſich ihre Ausdehnung auf die übrigen wichtigen deutſchen Geſandt-
ſchaften von ſelbſt empfehlen. Auf dieſe Weiſe ließen ſich dann in
allen Hauptſtädten ſtaatliche deutſche Exportbüreaus ſchaffen, welche

neben ihrem weiten nützlichen Wirkungskreiſe zugleich die Aufgabe
erfüllen könnten, als eine treffliche handelspolitiſche Vorſchule,
ſpeciell für unſere Konſular-Aſpiranten, zu dienen. Des Weiteren
will man für die Erziehung der Jugend im Sinne unſerer handels-
politiſchen Beſtrebungen wie überhaupt in Deutſchland etwas
mehr als ſeither thun. Man muß die Mitwirkung der gewerb-
lichen, kommerziellen Fach und Fortbildungsſchulen in Bezug auf
die Einrichtung ihres Lehrplanes und ihrer Lehrmittel in Anſpruch
nehmen. Auch ſollten die Handelskammern dafür Sorge tragen,
daß ſich die im Exportgeſchäft thätigen jungen Kaufleute auch im
Auslande ſelbſt umſehen.

Jn jeder Handelskammer müßte, ſo ſchreibt der „Export“,
ein Ausſchuß beſtehen, der ſich die Unterbringung junger begabter,
gut empfohlener Leute, an fremden, namentlich überfeeiſchen Plätzen,
eine ſtändige Verbindung mit denſelben und eine Art von Ueber-
wachung über ſie zum Ziele ſetzt bei etwas Hingabe und Opfer
willigkeit gar keine ſo ſchwierige, dagegen welch' erfolgreiche, ſchöne
Aufzabe! Welcher Wetteifer und welches Streben ließe ſich wäh
rend der Lehrzeit und in den Fachſchulen durch ſolche Fürſorge
hervorrufen, falls man ſie als eine Art Prämie hinſtellte. Und
würde nicht jeder einzelne gewerbtreibende Ort ſich ſo nach und
nach ſeine Pionniere für den auswärtigen Markt erziehen?

Der „Export“ macht noch einen dritten ausgezeichneten Vor
ſchlag. Unſere Marine hat ſchon ſo oft ihre Schiffe für geogra-
phiſche, aſtronomiſche und ſonſtige wiſſenſchaftliche Expeditionen
zur Verfügung geſtellt. „Warum ſollte“, ſo fragt der „Export“,
„nicht auch die Volkswirthſchaft in ähnlicher Weiſe ausgezeichnet
werden Die günſtige Wirkung für den Wohlſtand der ganzen
Nation wird hier nicht ausbleiben. Denn wenn irgendwo, ſo gilt
von dem friedlichen Wettkampfe der Völker um den wirthſchaft-
lichen Vorrang, daß Segen der Mühe Preis iſt.

Vor Kurzem ging die Mittheilung durch die Preſſe, daß
die Regierung beabſichtige, zur Ueber wachung der Börſen-
geſchäfte, namentlich der Feſtſtellung der Courſe, Kommiſ-
ſarien zu beſtellen. Wie uns berichtet wird, ſind in letzter Zeit
viele Beſchwerden ſowohl aus Kreiſen des Privatpublikums, als
auch denen der Börſe, an die Regierung gelangt, wonach die
Courfe angeblicklich oft willkürlich fixirt werden zur großen Benach
theiligung des Publikums es ſolle ſich beſtätigen, daß jetzt in
Regierungskreiſen Beſprechungen über dieſe Angelegenheit ſtatt

Nicht ohne Jntereſſe ſind die Betrachtungen, zu denen ein
ultramontanes Blatt, das „Fränk. Volksbl.“, durch den unläugbar
herzlichen Empfang, welcher dem Deutſchen Kron-
prinzen überall in Bayern zu Theil geworden, ſich
angeregt fühlt. Es heißt da unter Anderm:

„Nun fügt es ſich, daß die militäriſchen Viſitationen ſtets vom
Kronprinzen von Preußen in Perſon, und zwar eigenthümlicher
Weiſe gerade in der Zeit, wo Bayern ſeinen „Königstag“ feiert,
vorgenommen werden und daß bei dieſer Gelegenheit der Preußiſche
Kronprinz jene Ehren perſönlich entgegennimmt, die das Volk dem
Feſte ſeines angeſtammten Herrſchers zuſpricht. Wir ſahen vor zwei
Jahren beim 700 jährigen Jubiläum unſeres geliebten Königshauſes
das eigenthümliche Schauſpiel, daß gerade in den Tagen, wo Bayern
ſich anſchickte, ſeiner angeſtammten Dynaſtie loyale Ovationen und
Kundgebungen der Treue zu bereiten, Preußens Kronprinz im Lande
erſchien und durch ſeine Anweſenheit dieſen Bayeriſcheu Feſtlichkeiten
die Pointe nahm. Den Landesherrn ſah in jenen Tagen Bayerns
Volk nicht, er verbrachte in gewohnter ſtiller Einſamkeit auf hohem
Bergesgipfel den Gedenktag ſeines Hauſes, und das Volk konnte
ſeine dynaſtiſchen Gefühle in keiner Weiſe dem Monarchen perſön-
lich knndgeben. So war es vor zwei Jahren und ſo kam es heute
wieder. An dem hehren Doppelfeſte unſeres geliebten Monarchen
blieb dieſer für das Volk unſichtbar, aber Preußens Kronprinz ließ
ſich ehren und fetiren. (sic!) Wo er in der letzten Woche hin-
kam, wurde er einem Könige gleich empfangen und brauſender
Jubel empfing ihn, wie wenn der Landesherr ſich dem Volke zeigen
würde. Ja ſelbſt in Bamberg das als katholiſche und gut
Bayeriſche Stadt gilt, iſt der Kronprinz mit königlichen Ehren
empfangen und wie der Landesſouverän begrüßt worden. Fürwahr,
ſolche Dinge frappiren, ſie geben zu denken. Was bedeuten ſolche
Ovationen und wie eigenthümlich müſſen ſie in hohen Regionen
Bayerns berühren, wo man bekanntlich für die Wahrung der Kron
rechte ſehr empfindſam iſt und Alles ungern ſieht, was einer
Schmälerung derſelben gleichkommt! Die Hohenzollern verſtehen es,
ſich ſelbſt dort populär zu machen, wo ſie bisher auf große Sym-
pathien nicht rechnen konnten; wie ganz anders würde es für jene
Fürſten ſtehen die von ihrem Volke geliebt und verehrt ſind nach
deren Anblick man ſich ſehnt und ihre Anweſenheit ſeit Jahren
erhofft.“

Man erkennt hieraus, daß das Bayeriſche Volk ungleich
beſſer iſt als ſeine ultramontanen Blätter, was natürlich
den Letzteren nicht lieb ſein mag.

Ein deutſch öſterreichiſcher Patriot.
Die kleine böhmiſche, in der Nähe der ſächſiſchen Grenze

gelegenen Bergſtadt Platten beging am 3. September die Feier
ihres 350 jährigen Beſtandes. Von beiden Seiten des Erzge
birges hatten ſich zahlreiche Gäſte eingefunden. Bei dem Feſt
bankett ergriff der Reichstagsabgeordnete des Städtebezirks Gor-
ſanKomotau, zu dem Platten gehört, Ritter von Obentraut das
Wort, um ſich direkt an die Gäſte aus Sachſen zu wenden. Er
begann damit, daß er auf die Schädigung des Deutſchthums
durch die Taafe' ſche Politik hinwies. Ein Deutſcher dürfe kaum
noch wagen, ſich als Deutſcher zu fühlen, und ſo wird man
czechiſcherſeits gewiß nicht ermangeln, die Veranſtalter dieſes
Feſtes zu vereächtigen, mit demſelben nur ihrer Sehnſucht nach
baldiger Vereinigung mit dem deutſchen Reich Ausdruck geliehen
zu haben. Nichtsdeſtoweniger ſeien ſie Alle die beſten Oeſter
reicher.

Unſer Patriotismus, fuhr Herr v. Obentraut fort, iſt zäh un d
widerſtandsfähig, und ich glaube er allein würde genügen, Oeſter
reichs Nordgrenze zu ſchützen. Sagen Sie daher zu Hauſe, daß
Jeder irre geht, welcher vermeinen würde, bei uns Schmerzenskinder
des Deutſchen Reiches zu finden, und hören Sie, was wir von Jhnen
wünſchen. Wir wünſchen, daß Sie unſeren Kampf um deutſche
Sitte und Kultur mit ihren Sympathien begleiten; wir wollen,
daß Sie uns theilnehmen laſſen an den großen geiſtigen Schätzen
deutſcher Kultur, die bei Jhnen ſo reich aufgeſpeichert liegen wir
wollen ferner, daß Sie uns helfen, die czechiſchen Colonien in von
altersher unbeſtrittenem deutſchen Gebiete durch deutſche Einwan-
derung zu erſetzen, denn wir können nicht dulden, daß Jene, welche
unſer Brod eſſen, durch die gegenwärtig unter ihnen platzgreifende
mer der Staatsgrundgeſetze ſich berechtigt halten gegen
unſere Nationalität den Dolch zu zücken. Wir hoffen end-
lich auf eine wirthſchaftliche Einigung beider Kaiſer-
reiche Und das iſt unſere und daher die authentiſche Auf
faſſung des Händedruckes, den wir heute getauſcht haben. Dieſer
Auffaſſung werden wir treu bleiben, trotzdem es dem deutſchen
Reichskanzler gefallen hat, über den Mann zu ſcherzen, an welchem
das geſammte deutſche Volk Oeſterreichs mit eben ſo viel Begeiſte-
rung und Verehrung, als aufrichtiger Dankbarkeit hängt, und den
es als erprobten und bewährten Führer ſchätzt und hoch hält. Es
mag nun dem Fürſten Bismarck immerhin eine freudige Empfin
dung bereiten, daß die „Herbſtzeitloſen“ ſeine Cirkel, inſoweit dieſe
Oeſterreich betreffen, nicht mehr zu ſtören vermögen aber arg
wäre es um ſeine geniale Schöpfung, das deutſche Reich, beſtellt,
wenn die „Herbſtzeitloſen“ in Oeſterreich nicht wieder blühen ſollten.
Dem Deutſchen Reiche droht die Gefahr nicht von Weſten; die
Wetterwolke ſteht im Oſten, und dorthin geht die Front der deutſch
öſterreichiſchen Aufſtellnng. Wir, die Deutſchen Oeſterreichs, kämpfen
nur um Oeſterreichs willen, wir kämpfen nur für Oeſterreich, aber
unſer Kampf iſt zugleich ein Kampf für Deutſchland weil wir
ſeine Vormannen gegen den Panſlavismus ſind. Fallen
wir, dann ſind die Dämme durchbrochen und die ſlaviſche Seefluth
ergießt ſich über die germaniſche Welt, um die deutſche Kultur und
Civiliſation zu erſäufen zum Schaden, zum Unglück der geſammten
Menſchheit. Jch möchte dies am liebſten Seiner Durchlaucht in
Berlin oder Varzin perſönlich ſagen aber wir Deutſche haben
nicht die Gewohnheit, fremde Herrſcher und fremde Staatsmänner
zu beſuchen. Wir thun dies nie, am allerwenigſten aber dann, wenn
uns die Entwickelung der Verhältniſſe in unſerem Vaterlande nicht
gefällt. Jch habe daher Anlaß genommen, mitten im Kreiſe meiner
Wähler als ihr berufener Vertreter mich zum Dolmetſcher ihrer
Gefühle zu machen und dies konnte ich um ſo leichter, als dieſe
Gefühle mit den Empfindungen des ganzen deutſch-
öſterreichiſchen Volkes im Weſentlichen zuſammenflie-
ßen. Doch laſſen wir Alles, was uns trennen könnte, und ſuchen
wir Dasjenige, was uns einigt. Das iſt die Pflicht, deutſches Leben,
deutſche Kultur überall zu ſchützen, wo ihr Gefahr droht, ſie zu
ſchützen für uns, für die Geſammtmenſchheit, und auf die Erfüllung
dieſer Pflicht, welche eine gegenſeitige iſt, auf die Verbrüderung zur
Erfüllung dieſer Pflicht erhebe ich mein Glas.

Kaum hatte Herr v. Obentraut ſeine Anſprache vollendet,
ſo erhob ſich der Regierungsvertreter und erklärte, er müſſe die
hochpolitiſchen Aeußerungen des Redners als zu einem Grün-
dungsfeſt nicht gehörig zurückweiſen und erſuche dieſes Gebiet nicht

mehr zu berühren. Darauf erwiderte der Abg. Obentraut, es
ſei bedauerlich, daß den Deutſchen nicht einmal mehr
die Bekennung ihres Patriotismus und Oeſter-
reicherthums geſtattet werde. Mit ſtürmiſchem Applaus
begleitete die Verſammlung dieſe Worte. Die Oeſterreichiſchen
Blätter nennen dieſe Scene einen peinlichen Zwiſchenfall, uns
dünkt es der Hauptfall zu ſein denn es beweiſt, wie ſehr die ge
ſammte Verwaktung unter dem Miniſterium Taaffe ſchonſſlavirt iſt.

Rundſchau im Ausland.
Die franzöſiſche Republik hat vorgeſtern ihr 12. Ge-

burtstagsfeſt gefeiert, aus welchem Anlaß in der Börſe ein grö-
ßeres Banquet. ſtattfand und mehrere auf Reiſen befindliche Mi-
niſter ihrem Patriotismus, diesmal ohne directe Provocation
Deutſchlands, freien Lauf ließen. „Die Einigkeit unter den An-
hängern der Republik,“ das war das Thema, welches alle Red
ner variirten, wie es ja denn auch ſeit dem Amtsantritt des Mi-
niſteriums Duclerc in der Preſſe mit Vorliebe erörtert wird.
Die republikaniſchen Gruppen haben alle Urſache, ſich um ein
einiges Banner zu ſchaaren, denn die Geiſter, die ſie riefen,
in dieſem Falle aus Neukaledonien zurück fangen an der jungen
Republik etwas u nbequem zu werden. Telegraphiſch wurde von
uns ſchon geſtern kurz gemeldet, daß im Departement des Allier.
wo Meſſerſchmiedereien, Metallgießereien und Färbereien neben
Steinkohlengruben in großer Anzahl betrieben werden, alſo eine
große Arbeiterbevölkerung anſäſſig iſt, neue ſozialiſtiſche Unruhen
vorgekommen ſind. Nach dem Putſch bei Montceaules Mines
binnen Kurzem der zweite Ausbruch revolutionären Geiſtes, ein
Vorfall, der um ſo weniger leicht zu nehmen iſt, wenn das, was
das Journal des Débats, über die im Geheimen wieder betriebene
ſozialiſtiſche Propaganda meldet, den Thatſachen entſpricht. Das
Blatt ſchreibt:

„Man iſt noch immer nicht im Klaren über die Unruhen, welche
bei Montceaules-Mines ſtattgefunden haben. Weder die Nach
forſchungen der Polizei, noch die Polemik der Preſſe haben den
eigentlichen Urſprung dieſer ſonderbaren Vorfälle ausfindig machen
können. Es lag keine Frage von Arbeitslohn vor, weil ja die Berg-
leute keine Forderung aufgeſtellt hatten. Andererſeits iſt eine plötz-
liche Aufwallung antireligiöſer Leidenſchaften nicht hinreichend, um
den Aufſtandsverſuch im Departement von Saone und Loire zu er
klären. Allerdings ſind Kreuze niedergeriſſen, eine Congreganiſten
ſchule zerſtört, ein Verſuch gemacht worden. eine Capelle niederzu
reißen; wenn jedoch die Krawaller bloß die Abſicht hatten, ihren Haß

egen den Katholicismus durch gewaltthätige Mittel kund zu geho begreift man nicht, warum ſe mit ihren Drohungen und Be

ſchimpfungen den Maire des Ortes, der doch infolge ſeiner perſön
lichen Ueberzeugung und ſeines früheren Lebens der Freundſchaft mit
den Clericalen nicht verdächtig war, verfolgt haben. Jhr ganzes
Benehmen ſcheint darzuthun, daß mit ihrem Umſtürzen von
Kreuzen, ihren Verſuchen, Capellen in die Luft zu ſprengen, ſie weit
eher den Regeln einer Art von herkömmlichem Verfahren gehorchen
wollten, welches gewöhnlich bei den revolutionären Bewegungen be
folgt wird, als einen unverſöhnlichen Haß gegen einen religiöſen
Glauben zu befriedigen „Der franzöſiſche Socialismus iſt noch in
ſeiner Brütezeit. Er zertheilt ſich in eine Maſſe von Secten,
die ſich über ein gemeinſchaftliches Programm nicht verſtändigen
können und einander oft ſehr feindſelig gegenüberſtehen. Die Zahl
dieſer Secten nimmt täglich zu und es iſt äußerſt wahrſchein
lich, daß die Vorfälle in Saone und Loire das Werk einer jener verbor-
genen und unbekannten Verbindungen geweſen iſt, die ohne Zweifel
für gut erachtet hat, die Ueberzeugungsmittel anzuwenden, welchen
in letztern Zeiten die Redner in den öffentlichen Verſammlungen den.

Namen der thatſächlichen Propaganda gegeben haben.“



Die geradezu unverantwortliche Sorgloſigkeit der Englän
der in Hinblick auf das Sanitätsweſen in Egypten erfährt über
all eine rückfichtsloſe Verurtheilung. Wohin man blickt, hapert
es, an allen Ecken und Enden. Am ſchlechteſten iſt für die Hoſpi-
täler vorgeſorgt; nichts von jenen tauſenderlei Sachen, welcher
man im Krankenhauſe bedarf, iſt von Alexandrien nach Jsmailia
geſchafft, keine Beinſchienen für zerſchoſſene Glieder, keine Betten,
keine Löffel; alles mußte zur Noth aus dem mangelhaften Material
hergeſtellt werden, welches Arabi zurückgelaſſen. So werden die
Verwundeten auf die rauhen Teppiche gebettet, welche man Eiſen
bahnwaggons entnommen hat. Aehnlich ſteht es mit dem Ver
pflegungsweſen, überall tritt der ſtrafwürdige Leichtſinn hervor,
mit dem die Engländer den Krieg angezettelt haben. Vor Allem
haben ſie ſich gründlich in der Widerſtandsfähigkeit der Egypter
verrechnet und der Alexandriner Timesberichterſtatter, de Land
und Leute genau kennt, ſieht ſich denn auch bereits gezwungen, jene
ſanguiniſchen Hoffnungen zurückzuweiſen, zu welchen ſeine Urtheile

über die militäriſchen Eigenſchaften des Fellah Anlaß gegeben
hatten.

„Wohl habe ich darauf hingewieſen“, meint er, „daß ſich die
Egypter auf dem Balkan wie im Sudan und Abeſſinien ſchlecht ge
Wagen wohl habe ich behauptet, daß hinter Arabi nur ein ſchwaches
Häuflein ſtehe. Aber dort hatte er vom Sieg nichts zu erhoffen,
von der Niederlage nichts z fürchten; Kampf bedeute möglicherweiſe
den Tod, Flucht die Rückkehr an den heimiſchen Herd. Jetzt liegt
die Sache ganz anders. Jahre lang haben wir den Fellahs erzählt.
daß wir nicht im entfernteſten daran dächten, das Land anzugreifen.
Arabi dagegen hat ſtets behauptet, wir ſuchten nur nach einem Vor-
wande, um Egypten zu annectiren. Jetzt finden ſie ſich im Ange
ſicht einer engliſchen Armee, ſie können aus dieſer Thatſache nur
eine Schlußfolgerung ziehen, daß Arabi Recht hatte und daß wir
gelogen haben. Jene Handlungen Arabi's, hinter welchen ſie das
Streben nach Militärdictatur witterten, ſind jetzt in den Augen der
Bevölkerung gerechtfertigt. Seine Oppoſition gegen den Khediv,
welche als Empörung erſchien, war Loyalität; ſeine Requiſitionen
und Conſcriptionen, über die ſie ſich beklagten, waren nothwendig,
um ihre Ländereien gegen die Jnvaſion des Feindes zu vertheidigen.
Ich ſage ihre Ländereien und nicht ihr Vaterland, denn nicht anders
faßt der Fellah die Sache auf: er iſt kein Patriot wenn er wüßte,
daß es ſich blos um einen Wechſel in der Perſon der Herrſcher
handle, ſo würde keine Macht der Erde ihn zwingen können, für
eine Detailfrage zu fechten, die ihm ſo belanglos erſcheint. Ganz
gleichgültig iſt es ihm, ob er dem Türken oder dem Briten zinſe;
er hat ja gezinſt, ſo lange die altersgrauen Pyramiden ins Nilthal
heräbſchauen. Aber Eroberung und Annexion hat für ihn einen
ganz anderen Sinn; er ſtellt ſich dieſelbe in der Art vor, daß ſein
Landſtück ihm, dem Ali Mohamed, genommen und irgend einem
John Smith gegeben werde. Er ſtellt ſich eine Jnvaſionsarmee
als eine Horde von Menſchen vor, welche mit dem Bajonnett
den Fellah von ſeinem Grund und Boden vertreiben, um den
ſelben in Beſitz zu nehmen; ſoweit ſie ſelbſt in Betracht
kommen, wäre damit nach ihrer Vorſtellung die Sache beendigt.
Wozu anders, fragen ſie, führt ein Volk Krieg? Jn der That, wo
hin ſie blicken, ihre Erfahrung zeigt keinen Krieg auf, der einen an
deren Zweck gehabt hätte. Was anders that der Khediv im Sudan,
was anders verſuchte er in Abeſſynien zu thun? Haben doch gerade
in Aegypten die Türken die beſten Ländereien für ſich mit Beſchlag
belegt.“

Der Berichterſtatter findet mit Recht, daß die ägyptiſche
Frage durch die Auffaſſung der Fellahs eine verzweifelte Aehn-
lichkeit mit dem Kreuze Englands, der iriſchen Frage, bekomme;
denn überall auf dem Erdenrund hat an der Landfrage ſich das
nationale Bewußtſein aufgerankt; der Grundbeſitz, dieſe breite,
geſunde Grundlage des Volkswohls, iſt das nole me tangere,
deſſen Verletzung das Nationalbewußtſein aus tauſendjährigem
Schlummer weckt. Der Timescorreſpondent macht ſich deshalb
auch wenig Hoffnung auf die Verſöhnungsmiſſion von Sultan
Paſcha.

Ueber die Zunahme
des franzöſiſchen Nationalvermögens

iebt der Pariſer „Globe“ im Vergleich mit dem Wa ch sthum der
teuerlaſten folgende intereſſanten Aufſchlüſſe. Jm Jahre 1789

betrug das Staatsbudget 531 Millionen, im Jahre 1883 wird es
die Höhe von ungefähr 4058 Millionen Fres. erreichen. Die Zu
nahme in dem Zeitraum von 93 Jahren welcher die Geſchichte des
modernen Frankreichs umfaßt, beläuft ſich demnach auf 3527 Mil
lionen oder auf 664 pCt. Mit der Zunahme der Bevölkerung ver
lichen ergiebt ſich, daß das Anwachſen des Budgets ein bedeutend

höheres als das der Bevölkerung iſt. Jm Jahre 1831 hatte Frank-
reich 32,569,000 Einwohner, im Jahre 1866 deren 36,067,000. Das
Anwachſen der Bevölkerung während dieſes Zeitraums betrug dem-
nach ungefähr 17 pCt. Jn demſelben Zeitraum ſtieg dagegen das
Budget um 80 pCt. Nach dem Kriege, im Jahre 1872, belief ſich
die Bevölkerung auf 36,102,000, im Jahre 1881 auf 37,321,000
Köpfe, die Zunahme demnach auf 3 bis 4 pCt. diejenige des Bud-
gets dagegen auf 22 pCt. Noch deutlicher ergiebt ſich dieſes unver-
hältnißmäßige Anwachſen der Steuerlaſt, wenn man dieſelbe pro
Kopf rechnet. Es zahlte demzufolge jeder Franzo ſo

im Jahre 1856 Fres. 52.84im Jahre 1831 Fres. 30.77
1 1836 a 30.22 1861 r 54. 411841 34.54 1866 57.161846 38. 95 1872 639.00e 820Jm Jahre 1883 wird vorausſichtlich die Steuerlaſt im Durch-

ſchnitt 108 Fres. pro Kopf betragen. Dieſe allmälige Erhöhung
des Budgets verliert jedoch nicht an Bedeutung durch die Thatſache,
daß ſie ſich gegenüber der Zunahme des Nationalreichthums im Ab
ſteigen der Progreſſion bewegt. Der letztere wird in der Weife be
rechnet, daß man die Summe der im Protokoll gegebenen Erb-
ſchaften mit 45 multiplicirt. Nach dieſer Formel würde der Reich-
thum Frankreichs betragen haben

im Jahre 1831 1286 Mill. oder 57,810 Mill. Fres.
l1851 1831 82,3951561 2463 110 790
1872 3951 r 167.795
1876 4701 211545
1880 5642 286,890Nach Procenten berechnet hätte dann das Budget betragen

im Jahre 1831 2.10 pCt. des Nationalreichthums

n 1851 1.76 t rx 1872 1.95 n n ua u 1876 1.z8 uu 1880 1.z2Wenn man die obige Methode der Beſtimmung des franzöſiſchen
Nationalreichthums für zuläſſig hält, ſo ergäbe ſich daraus, daß ſich
das Budget, obgleich es beträchtlich gewachſen iſt, doch im Verhältniß
zur Reichthumszunahme vermindert hat.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend um 7 Uhr
im beſten Wohlſein mit Jhren K. K. Hoheiten dem Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin in Breslau eingetroffen und auf dem
Bahnhofe von dem Großfürſten Wladimir und ſeiner Gemahlin,
der Prinzeſſin Albrecht, dem Erbprinzen von SachſenMeiningen,
dem Herzog von Ratibor, dem Fürſten Pleß, dem Generalfeld-
marſchall Grafen Moltke, dem Grafen Walderſee, dem Fürſt
biſchof Hertzog und dem Weihbiſchof Gleich empfangen worden.
Außerdem hatten ſich die Spitzen der Militär und Civilbehörden,
die Generalität und gegen 400 Reſerve und Landwehroffiziere
zur Begrüßung Seiner Majeſtät auf dem Bahnhofe eingefunden.
Nachdem Seine Majeſtät die Anweſenden begrüßt hatte, beſtieg
Allerhöchſtderſelbe mit Jhren K. K. Hoheiten dem Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin eine offene vierſpännige Equipage und

fuhr unter dem endloſen Jubel der dicht gedrängten Volksmenge
durch die feſtlich geſchmückten und glänzend erleuchteten Straßen,
in welchen die Kriegervereine Spalier bildeten, nach dem Palais,
wo eine Ehrenwache des 10. Regiments paradirte. Um 9 Uhr
fand auf dem Palaisplatze der große Zapfenſtreich ſtatt, welcher
von ca. 1000 Muſikern und Tambours des 5. Korps ausgeführt
wurde.

Ein beſonders liebenswürdiger Zug des Kron-
prinzen wird der „Poſt“ von den geſtern bei Großbeeren ſtatt
gehabten Manövern der GardeKavallerie berichtet. Als nach Be
endigung der eigentlichen Uebungen die Regimenter in die Parade
aufſtellung einrückten, ſprengten plötzlich mehrere Gendarmen gegen

die in größerer Entfernung vom eigentlichen Manbverfelde ſtehen
den mehrere hundert Zuſchauer vor, welche nicht anders glaubten,
als daß ſie angewieſen werden ſollten, ihren Standpunkt noch
weiter rückwärts zu verlegen. Aufs Angenehmſte wurden ſie über
raſcht, als die Gendarmen mit lauter Stimme ausriefen, Se.
kaiſerliche Hoheit ließen dem Publikum ſagen, es möchte nur näher

treten, um den Parademarſch recht gut aus größerer Nähe anſehen
zu können der Vorbeimarſch würde dadurch nicht geſtört werden.

An den Reichskanzler iſt, beſtem Vernehmen nach, vor
Kurzem eine Petition von Seiten der Direction des Leipziger
Muſeums für Völkerkunde gerichtet worden, in welcher um
die Unterſtützung der deutſchen Vertretungen im Auslande zur
Förderung des echt nationalen Unternehmens gebeten wird. Man
erinnert ſich, daß vor einigen Wochen auch der Kaiſer in einem
Schreiben an die Direction ſeinem Jntereſſe für das Muſeum
lebhaften Ausdruck gab, und es hat ſchon bisher nicht an der
werkthätigen Theilnahme der Reichsregierung gefehlt. Die er
wähnte Eingabe enthält nunmehr dataillirte Vorſchläge, wie die
Sammlungen im Auslande zweckmäßig und ohne große Koſten zu
veranſtalten ſeien, in welcher Weiſe die Verfrachtung erleichtert
werden könnte c. Die deutſchen Geſandtſchaften, Conſulate und
größeren Handlungshäuſer im Auslande, ſowie die dort lebenden
Gelehrten und andere Privatperſonen ſind übrigens an einen der
artigen freiwilligen Dienſt für Muſeumszwecke ſchon ſeit Langem
gewöhnt. Jhrer verſtändnißvollen Arbeit iſt ein großer Theil der
Schätze zu danken, welche unſer ethnologiſches Muſeum zieren,
und auch die reichhaltigen Fachſammlungen im Generalpoſtamt
ſind vorzugsweiſe auf die angegebene Weiſe, ohne nennenswerthe
Koſten, entſtanden.

Der bei der Reichstagsgebäude-Concurrenz
mit dem erſten Preiſe gekrönte Architekt Wallot, der ſich den
Sommer in Paris aufgehalten, iſt geſtern früh zn längerem Auf
enthalte hier eingetroffen. Herr Wallot hat ſeine Arbeiten, die
darin beſtehen, auf Grundlage ſeines Entwurfes unter Hinzu-
nahme der anderen preisgekrönten und angekauften Entwürfe
einen definitiven Plan zu entwerfen, geſtern im Reichstagsgebäude
begonnen. Mit dem Abbruch der angekauften Gebäude in der
Sommerſtraße kann erſt nach den abgeſchloſſenen Verträgen am
1. Oktober begonnen werdeu. Dann ſoll auch die Räumung des
Palais Raczynski vor ſich gehen. Der Plan, am 18. Januar
1883 den Grundſtein zum neuen Reichstagsgebäude zu legen,
wird feſtgehalten.

Aus Breslau berichtet die „Schleſ. Ztg.“ vom Mon-
tag: Die gegen die Ernennung des Domecapitular Dr. Adolf
Franz früheren Chefredacteurs der „Germania“), zum Dompre-
diger ſeitens der Staatsbehörde erhobenen Einwendungen ſcheinen
ihre Erledigung gefunden zu haben. Dr. Franz hat geſtern im
Dome ſeine Antrittspredigt gehalten.

Man ſchreibt uns aus München: Wir Bewohner an
der Jſar ſind doch gewiſſermaßen auch dabei geweſen, als der
Sieg von Sedan erfochten wurde. Wie kommt es nun, daß bei
uns in München die Beflagung der Kaſernen am Sedantage
vergeſſen wurde? Daß die Beflaggung der Privatgebäude eine
klägliche war, wird zu erklären verſucht Eingeweihte behaupten
nämlich, daß man hier „an gewiſſer Stelle“ das Feiern des
Sieges über die katholiſche Macht Frankreichs nicht gern ſieht.

Aus Köln wird berichtet: Bekanntlich wird von der
Stadt Köln das Eigenthumsrecht am Kloſtergut der
Urſulinerinnerinnen beanſprucht. Nun waren die 28
Schweſtern dieſes Ordens bei der Stadtverordnetenverſammlung
mit dem Geſuch eingekommen, es möchten einer jeden von ihnen
aus den Revenuen des Kloſters jährlich 300 bewilligt werden
die Bittſtellerinnen ſind jedoch in der vorgeſtrigen Sitzung des
Collegiums agſchlägig beſchieden worden.

Aus Ludwigshafen a. R. wird gemeldet Der hieſige
Stadtrath hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das Volks
ſchulgeld vom 1. Januar 1883 an aufzuheben.

Jn Lindenberg bei Oſterode a. H. ſtarb das Herrenhaus-
Mitglied, Rechtsritter des JohanniterOrdens Freiherr Ludwig
Carl Wilhelm v. Minnigerode-Wollershauſen im Alter
von 62 Jahren.

Ein Unglücksfall, bei dem ſechs Menſchen mehr oder
minder ſchwere Verletzungen davontrugen ereignete ſich geſtern
Abend in der achten Stunde vor dem Hauſe Neue Friedrichſtraße 59
direct vor der Garniſonkirche. Jn dem Augenblick als der oben
und unten beinahe voll beſetzte Omnibus Nr. 82 der Linie Halle-
ſches Thor Schönhäuſer Thor vor der Garniſonkirche angekommen
war, wurde nach Angabe der Verunglückten und von Augenzeugen
ein plötzlicher lauter Krach gehört, während ſich in demſelben Mo-
ment der Omnibus zur Seite neigte und nach dem Trottoir zu total
umſchlug. Mehrere der auf dem Verdeck ſitzenden Herren vermochten
ſich durch einen Sprung auf den Straßendamm reſp. durch Anklam-
mern an das Gitter zu retten, während zwei Herren und der Kutſcher
auf das Trottoir geſchleudert wurden und die im Jnnern ſitzenden
Damen in einem chaotiſchen Durcheinander über und unter einander
lagen, theilweiſe aber in die Fenſterſcheiben gefallen waren. Augen-
zeugen ſowie mehreren Schutzleuten gelang es nach längeren Be-
mühungen, die Verunglückten aus ihrer gefährlichen Lage zu be-
freien. Zwei Damen, ein Herr, ſowie der Kutſcher ſchienen ſchwere
innere und äußere Verletzungen davongetragen zu haben weshalb
ſie mittelſt Droſchken in Krankenhäuſer geſchafft werden mußten.
Eine Dame und ein Herr, die nur leichter verletzt ſchienen, konnten
nach Anlegung eines Verbandes in ihre Wohnungen geſchafft wer
den. Der Unglücksfall ſoll dadurch herbeigeführt ſein, daß auf dem
holperigen beim Umbiegen eine der Vorderaxen gebrochen iſt.

Jn Sachen des Königsbeck'ſchen Mordes iſt geſtern
eine Verhaftung erfolgt. Die „Poſt“ berichtet darüber das Fol-
gende: „Von Anfang an hatte ſich der Verdacht gegen eine etwa
30 jährige Frau von robuſter Geſtalt gerichtet. Dieſelbe hatte am
Sonnabend vor acht Tagen die von der Straße aus zur zweiten
Etage führende Klingel gezogen. Man hatte ihr von hier aus ge
öffnet und auf Fragen erfahren, daß fie Frau Königsbeck aufſuchen
wolle. Sie trug ein olivengrünes Kleid und führte eine große
Ledertaſche mit ſich. Anfangs der Woche hatte dieſelbe Frau unter
großen Umſtänden ihren Beſuch bei Frau Königsbeck wiederholt
ſie hatte auch diesmal ſich von den Bewohnern der zweiten Etage
das ſtets verſchloſſen e Haus öffnen laſſen, da Frau Königs
beck ſelbſt von ihrer Wohnung aus eine Verbindung mit der Haus-
thür nicht hatte. Am Freitag Abends gegen 6 Uhr erſchien, wie
die Bewohner der zweiten Etage ausgeſagt haben, dieſelbe Frau
wieder und eilte außergewöhnlich ſchnell die Treppe hinauf. Wann
und wie ſie an demſelben Abend wieder herunter gekommen, iſt von
den Hausbewohnern nicht bemerkt worden. Am vorigen Sonntag
iſt die Frau von der beim Schlächtermeiſter Meißner im Dienſt ſte
henden Amme wieder geſehen worden. Als ſie geſtern in der Abend-

ſtunde nochmals erſchien, erfolgte ihre Verhaftung. Sie beam Freitag das Haus nicht betreten zu haben. Ob ehe W

cien gegen die Frau, über deren Perſonalien im Intereſſe der Un
terſuchung das tiefſte Stillſchweigen beobachtet wird, vorliegen, ent
zieht ſich vorläufig noch unſerer Kenntniß.

Ausland.
Oeſterreich. Der dieſer Tage in außerordentlicher Miſſion

in Wien eingetroffene perſiſche Geſandte in London, Malcom
Kahn, iſt, wie wir vernehmen, der Ueberbringer eines Hand
ſchreibens des Schah an den Kaiſer Franz Joſef, in
welchem er anzeigt, daß ihn ſeine GattinZinet-Eſſultaneh am
vergangenen 17. Juni mit einem Sohne beſchenkt hat, dem er den
Namen NusratEddin (Stütze des Glaubens) beilegen ließ. Dieſer
Brief iſt auf Pergament geſchrieben und im Innern reichlich ver
ziert. Eine Ueberſetzung liegt dem Briefe nicht bei und wird eine
ſolche erſt in der orientaliſchen Akademie hier angefertigt werden
Die Ueberreichung dieſes Schreibens an den Kaiſer wird in einer
Privataudienz erfolgen. Nebſtde:n iſt Malcom Khan auch beauf
tragt, für das jüngſthin in Teheran neuerrichtete JnfanterieRe
giment „Kaiſer von Oeſterreich“ hier verſchiedene Einkäufe, zumal
von Tuch zu machen.

Der laibacher Gemeinderath hat eine Petition an den Landes
ſchulratb um Einführung der ſloweniſchen Sprache als aus
ſchließliche Unterrichtsſprache an ſämmtlichen Volksſchulen Laibachs
beſchloſſen. Die deutſche Minorität proteſtirte gegen dieſen
Beſchluß.

Jn den letzten Tagen iſt man in Wien einer Bande auf
die Spur gekommen, welche eben daran ging, eine wohleingerichtete

Fabrik zur Erzeugung falſcher Silbergulden in Be-
trieb zu ſetzen. Man behauptete, daß auch hier die anarchiſche
Arbeiterpartei im Spiele ſei, was ſich aber nicht beſtätigt hat.
In der SocialiſtenAffaire werden die polizeilichen Erhebungen
fortgeſetzt, und erſtrecken ſich dieſelben namentlich auf Böhmen,
wo dieſe Partei ſtark vertreten zu ſein ſcheint.

Jn Peſt iſt die ſtrafgerichtliche Unterſuchung gegen einen
Grafen Belleznehy eingeleitet worden, welcher mehrere Per
ſonen mit Cautionen zu ſeiner „Hühneraugenpflaſterfabrik“
warb und die Cautionen veruntreute.

Frankreich. Kriegsminiſter Billot traf heute Morgen in
Belfort zur Jnſpektion der neuen Feſtungswerke ein und ſetzt
morgen ſeine Beaufſichtigung an der Oſtgrenze fort. Dann geht
er nach Calais um die dortigen Bauten anzuſehen es wurde
Befehl zur Beſchleunigung dieſer Feſtungsbauten
ertheilt.

Die Hochzeit des Fürſten Alexander von Wagram und des
Fräulein Bertha v. Rothſchild macht in Paris ſchon jetzt
viel von ſichreden, obgleich über die Feierlichkeiten und Ceremonien
noch nichts Näheres beſtimmt worden, ja der Tag der Feſtlichkeit
noch nicht einmal feſtgeſetzt iſt. Das junge Paar wird jedenfalls
ſeine Flitterwochen im Schloſſe von GrosBois verleben. Fräulein
von Rothſchild hat auf die Hochzeitsreiſe verzichtet, weil ſie weiß,
daß ihr zukünftiger Gemahl ein großer Jagdliebhaber iſt, und ſie
ihm dieſe Paſſion in der gegenwärtigen Saiſon nicht verkümmern
möchte. Der Uebertritt der Baroneſſe von Rothſchild vom Juden-
thum zur katholiſchen Religion wird erſt kurz vor der Hochzeit
ſtattfinden. Die Abdicationsformel iſt verhältnißmäßig kurz, und
iſt außerdem geſtattet worden, daß im Falle die Convertitin zu er
regt iſt, ein Anderer für ſie die Formel ablieſt, während ſie ſelbſt
in der einen Hand eine brennende Kerze hält und die andere
auf's Tabernakel legt. Die Hochzeitsgeſchenke für die junge Prin
zeſſin werden wahrſcheinlich dieſes Mal weniger glänzend aus
fallen, da ein großer Theil der Familie Rothſchild mit dem
Uebertritt der Braut zur katholiſchen Religion nicht einverſtan
den iſt und daher auch den Hochzeitsfeierlichkeiten nicht bei
wohnen will.

crokales.
Halle, den 6. September.

Wie verlautet beabſichtigt der Magiſtrat zuerſt, an Ort und
Stelle mit der Trottoirkommiſſion in Unterhandlung zu
treten, ehe er den Vergleich mit den Adjazenten (Bordſchwellen
legung betr.) abſchließen kann.

a as heutige regneriſche Wetter iſt leider nicht dazu an
gethan die Hoffnung auf einen recht regen Marktverkehr zu heben.
Hoffentlich gehen die nächſten Tage ſonniger in das Land. Sind
doch gerade zu dieſem Markte wie wir von unterrichteter Seite
erfuhren, ſo viele Meldungen von Buden und Ständebeſitzern
eingegangen, daß ſämmtliche, über den ganzen Roßplatz gehenden,
durch gezogene Furchen markirten Zelt- und Budenſtraßen beſetzt
ſein werden. Zum erſten Male trägt man auch dafür Sorge, daß
der Zugang zum Marktplatze gefahrloſer und bequemer als ſonſt
zu bewirken i indem man den Chanuſſeegraben in der Länge von
etwa 10 Metern proviſoriſch überbrückt.

Vorgeſtern gelang es unſerer Polizei, einen Schwindler,
angeblich gebürtig aus Leipzig, abzufaſſen, der am hieſigen Orte
ungeſtempelte Jahreskalender nebſt Lotterie Antheilſcheinen ver-
treiben wollte. Zu dieſem Behufe hatte er bereits eine große An
zahl Dienſtleute engagirt, die die Kalender gegen hohe Proviſion
an den Mann bringen ſollten. Der Betreffende beſaß weder Ge
werbeſchein noch ſonſtige Legitimationspapiere und wurde heute
der königl. Staatsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung über
wieſen. Confiscirt wurden circa 500 Kalender, denen allen der
geſetzliche Stempel fehlte.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 31. Auguſt 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer; Schöffen: Baumeiſter
Schulze von hier und Gutsbeſitzer Wilhelm Bolze aus
Groitſch; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Kö
nig; Gerichtsſchreiber: Referendarien Fritſche und Maquet.

Der Handelsmann Hugo Bauchwitz aus Luckenwalde wird
wegen eines am 12. Mai d. J. in der Wohnung des Kaufmann
Silberberg hier verübten Hausfriedensbruchs zu 3 Mark Geldbuße
event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt. Die Handarbeiter Friedrich
Chriſtian Auguſt Tappert von hier, Robert Kloſtermann von
hier und Carl Friedrich Berger von hier begaben ſich am Abend
des 10. Juni d. J. vor das Haus Mühlberg 4 hier und begehrten
Einlaß. Als ihnen dieſer nicht gewährt wurde, hoben ſie die Fenſterladen aus, zertrümmerten dieſelben zerſchlugen 3 Fenſterſcheiben

und riſſen die Gardinen aus der Stube Die Mitthäterſchaft des
p. Kloſtermann konnte nicht recht nachgewieſen werden, da die beiden
andern Angeklagten alle Schuld auf ſich nahmen. Kloſtermann
wurde daher freigeſprochen, Tappert und Berger erhielten dagegen
je 14 Tage Gefängniß. 1. Der Muſikus Carl Buch, gebürtig aus
Alsleben a. S., 2. der Handarbeiter Rudolf Kurth, gebürtig aus
Berlin, 3. deſſen Ehefrau, Friederike geborene Schumann, gebürtig
aus Eisleben 4. der Dachdecker Carl Polter, gebürtig aus Eilen
burg 5. der Handelsmann Franz Kurth, geburtig aus Leppehnebei Stettin, 6. deſſen Ehefrau Emilie geb. Topf, gebürtig aus

Eisleben, ſämmtlich vorbeſtraft und in Giebichenſtein wohnhaft,
ſtehen unter Anklage der gemeinſamen vorſätzlichen körperlichen
Mißhandlung. Die Angeklagten ſind in 2 Parteien zu ſondern. Aufder einen Seite ſtehen Buch, Rudolf Kurth und deſſen Ehefrau, auf
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der andern Polter, Franz Kurth und deſſen Ehefrau. Zwiſchen
Gruppen herrſchte ſeit längerer Zeit Uneinigkeit, die am Abend

z. Mai d. J. zum thätlichen Austrag gelangte. Vor dem Lo
üderitz Berg“ in Giebichenſtein wurden beide Theile handge-

in und es entſpann ſich eine ſolenne Keilerei, an der auch die
Tranen lebhaften Antheil nahmen. Der hinzugekommene Nacht

ächter trennte erſt die Streitenden, die ſich mit Schimpfreden weid-
lich traktirten. Jeder der Angeklagten, mit Ausnahme der verehe-

ten Kurth, geborene Schumann, die mangels Beweiſes freige-
rochen wurde, wird mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Die verPrliegte Arbeiter Herrling, Amalie gebörene Fries aus Giebi-

gen ſtein, wegen Körperverletzung vorbeſtraft, wird für überführt
erachtet, einen dem Bäckermeiſter von Wieſenthal daſelbſt gehörigen
kupfernen Kaffeekocher unterſchlagen zu haben; ſie wird mit 2 Tagen
Gefängniß Der Handelsmann Friedrich Auguſt König,aus Vennegenſtein gebürtig, jetzt in Merſeburg wohnhaft, hat

wegen Bedrohung, verbunden mit einem Verbrechen zu verant
worten. Der Angeklagte lebt von ſeiner Ehefrau ſeit längerer Zeit

rennt. Am 8. Juni d. Js. befand ſich der Angeklagte in derKugerſchen Reſtauration auf dem Markt hier und ſtieß Drohungen

aus, die darauf hinzielten, daß er beabſichtige, ſeine auf dem Markt-
plat mit Waare feilhaltende Ehefrau zu erſchießen. Zum Ueberfluß

te er den anweſenden Gäſten ein zuvor gekauftes Terzerol. Am
tande ſeiner Frau, wohin er ſich hierauf begeben, Ped Poli

Erregung ruheſtörenden Lärms von dem wachhabenden Polizeiſer-
eanten arretirt und ihm das Terzerol abgenommen. Wegen Be

drohung wird König zu 3 Tagen Gefängniß, wegen der Uebertretung
u 6 Mark Geldbuße event. 2 Tagen Haft verurtheilt. Der Keſ-ſchmied Georg Gottlieb Karl Kaufmann von hier, wegen fahr-

jäſſiger Tödtung, Körperverletzung und Diebſtahl vorbeſtraft, iſt ge
ſandig, am 20. Mai d. J. in einem hieſigen Kaufmannsladen die
Füfiliere Groſch, Geißler und Thilo vom hiefigen Bataillon beleidigt
zu haben er wird zu 10 Mark Geldbuße event. r Gefängniß
derurtheilt. Der Handarbeiter Friedrich Albert Carl Schäfer
von hier wird wegen öffentlicher Beleidigung des Polizeiſergeanten

zrſter und wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit 1 Monat
Gefängniß beſtraft; dem Beleidigten wurde nach 200 des R. St.
G. B. die Publikationsbefugniß auf Koſten des Verurtheilten zuge-
ſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der auf dem Rittergute Zſcherben bei Halle in Arbeit

ſtehende 55jährige Handarbeiter Eduard Jahn aus Zſcherben wurde
am vergangenen Sonntag Abend nicht weit von ſeiner Wohnung
entfernt auf der Dorfſtraße in ſeinem Blute liegend aufgefunden.
Derſelbe ſoll nach vorhergegangenem heftigen Streite mit einem
anderen Dorfbewohner und nachdem er der Flaſche übermäßig zuge-
ſprochen, zu dem Entſchlufſe gekommen ſein, ſich das Leben zu
nehmen. Er hat ſich hierauf hinter das Dorf begeben und ſich mit
ſeinem Taſchenmeſſer mehrere Stiche in den Unterleib beigebracht
die jedoch die beabſichtigte Wirkung nicht gehabt haben. Der p. Jahn
wurde zunächſt nach ſeiner e geſchafft und daſelbſt verbun-
den. Die, wenn auch nicht gerade lebensgefährlichen, ſo doch immer-
hin ſchweren Verletzungen geboten jedoch die Ueberführung deſſelben
nach einem mit allen Hülfsmitteln verſehenen Krankenhauſe und
wurde er in Folge deſſen am Montag Abend nach der chirurgiſchen
Klinik zu Halle transportirt und daſelbſt aufgenommen. Die 66
Jahr alte Wittwe Marie Hennicke aus Wansleben a. See glitt
am Sonntag Nachmittag beim Paſſiren einer ſteinernen Treppe auf
dem Gutsbeſitzer Prinz' ſchen Gute daſelbſt aus und fiel ſo unglück
lich, daß ſie einen rechtsſeitigen Unterſchenkelbruch erlitt und ihre
Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik zu Halle erfolgen mußte.

Von der Geiſel, 5. September. Mit herzlichem
Danke gegen Gott, der unſre dem Untergange geweiht ſcheinende
Ernte noch im letzten Stadium errettet hat, gedenken wir (Parochie
Benndorf) nächſten Sonntag, den 14. Trin. Sonntag unſer Ernte
feſt zu feiern. Daſſelbe wird gleichzeitig in mehreren Nachbarge-
meinden ſtattfinden; ſo z. B. in Reichardtswerben, wo der Tag
durch die gleichzeitig ſtattfindende Glockenweihe beſonders feſtlich
erſcheint. Jn Folge der häufigen feuchten Niederſchläge des
verfloſſenen Sommers zeigen die Geiſel Wieſen dies Jahr einen
recht üppigen Grummetbeſtand, mit deſſen Schnitt am 2. Septbr.
begonnen worden iſt. Bei dem jetzt herrſchenden ſonnig warmen
Wetter wird der TrockenProzeß vorausſichtlich „kurz und gut“
werden. Sonntag den 3. September wurde in Frankleben ein
nach allen Seiten befriedigendes und von echtem Kaiſerwetter be-
günſtigtes SedanKinderfeſt abgehalten, deſſen Leiter Herr Cantor
Hedler und Herr Paſtor Bürger ſich den Dank aller Eltern und
Kinderfreunde erwarben. Die großartigen Drainir- Arbeiten
auf den Wieſen des Rittergutes Körbisdorf ſind ihrem Abſchluß
nahe. Die betreffende Gegend hat ein ganz verändertes, d h. ver-
edeltes Anſehen gewonnen. Die Campagne der gleichnamigen
Zuckerfabrik beginnt am 12. September. Die Geiſelbahn
MüchelnMerſeburg, das Jdeal und die Hoffnung unſrer An-
wohner, iſt wieder einmal abgeſteckt. Hoffentlich ſteht das Pro
ject feſter als die Pfähle!

S Doruburg a. d. S., 4. September. Zum geſtrigen
Sonntage hatten eine Anzahl Turnvereine der Städte und Ort-
ſchaften des Thüringer Gauverbandes eine Turnfahrt nach unſrem
romantiſch gelegenen Dornburg verabredet. Vom herrlichſten
Wetter begünſtigt trafen gegen 11 Uhr Vorm. von verſchiedenen
Seiten her die Züge der Turner von Erfurt, Weimar, Apolda,
Sulza c. bei uns ein und wurden von dem hieſigen Vereine mit
Muſik zum Schießhauſe geleitet. Hier entwickelte ſich bald ein
reges Leben und fröhliche Turnlieder ſchallten von der Höhe hinab
ins Saalthal. Nachdem unſer ſchöner Schloßpark beſucht und
die herrliche Ausſicht genoſſen, unternahm man Nachmittags einen
Ausflug nach der nahen Kaiſerhöhe. Nach der Rückkehr wurde
auf dem herrlichen Platze vor dem Schießhauſe ein allgemeiner
Commers abgehalten. Abends zogen die Turner mit einem frohen
und friſchen: „Gut Heil, Dornburg!“ wieder ihrer Heimath zu.

S Zieſar, 5. September. Wir berichteten kürzlich, daß
in Roſenkrug ein Mühlenknappe beim Schmieren einer im Gange
befindlichen Dreſchmaſchine ſich eine Hand faſt gänzlich zerquetſchte

und ihm einige Finger amputirt werden mußten. Wenige Wochen
darauf hatte ein Mühlenknappe der nahen Herrenmühle daſſelbe
Schickſal, indem ſich derſelbe auf ähnliche Weiſe ebenfalls eine
Hand zerfleiſchte. Der Sedantag wurde in unſerer Stadt da
durch ausgezeichnet, daß viele Fahnen unſere Häuſer ſchmückten
und unſere Schuljugend ein Vogelſchießen feierte. Jn unſerm
Nachbardorfe Magdeburgerforth feierte am Sedantage ſelbſt eine
Geſellſchaft von etwa 30 Herren und Damen der Umgegend dieſen
denkwürdigen Tag durch ein Feſteſſen, Concert, Ball und Feuer-
werk, und am folgenden Tage, Sonntag d. 3. d. M., war der
„Kriegerverein Drewitz erſchienen, um ebenfalls eine Sedanfeier
durch Abhaltung eines Balles zu begehen, welche Feier vom
ſchönſten Wetter begünſtigt den beſten Verlauf hatte. Am
31. v. Mts. und 1. 2. u. 3. d. Mts. hatten wir unsdes ſchönſten
Wetters nach ſo vielen vielen Regentagen zu erfreuen, welches
auch dazu benutzt wurde, viele Fuder Grummet, welches ſich eines

guten Standes erfreut, zu bergen.
Eiſenach, 4. September. Durch das mit dieſem Monat

eingetretene gute Wetter ſind die Befürchtungen über ein Aus
wachſen der geſchnittenen oder noch auf dem Halm ſtehenden
Früchte geſchwunden. Die Frühkartoffeln, in dem ſchwereren
Boden ſtehend, ſind in Thüringen wenig gut gerathen, und haben
in manchen Gegenden einen Ausfall von zwei Drittthe len an
Kranken. Durch Rücktritt der Schulen von einer öffentlichen
gemeinſamen Feier des Sedantages, wollte es faſt den Anſchein
gewinnen als würde der öffentlichen Feier Einbuße geſchehen
können, aber der mit jedem Jahre immer mehr ſich hebende Geiſt

der Begeiſterung hat auch hier jede bange Sorge überwunden.
Durch das von allen Glocken tönende Geläute, dem in den Schulen
abgehaltenen Actus, dem Feſtgottesdienſt, dem von den Bergen
wiederhallenden Schießen, dem Abbrennen von Freudenfeuern und

Begehen eines ungemein beſuchten Feſtcommerſes, wie den von
fröhlichen kleinen Kinderſchaaren zuſammengefundenen Umzügen
mit Lampions in den Straßen, herrſchte überall ein folch bewegtes
Leben, daß man mit Freuden erfennen konnte, es gilt der Feier
eines wahren Nationalfeſttags.

Mühlhauſen i. Th., 5. September. Bei der geſtern
am hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitze des ProvinzialSchul
raths Dr. Todt ſtattgehabten Maturitäteprüfung erhielten die
Primaner, welche ſich derſelben unterworfen hatten, das Zeugniß
der Reife. Jn unſerm TivoliSommer- Theater beginnt heute
Fr. Anna Schram meinen Cyclus von Gaſtſpielen als „Nanny“,
in „Durchgegangene Weiber“, Poſſe von Alois Berla. Die
Sedanfeier iſt auch hier in herkömmlicher Weiſe begangen.
Mühlhauſens Bürgerſchaft wird daſſelbe ſicher nie einſtellen.

s Staßzfurt, 5. September. Geſtern tagte in Magdeburg
der Generalconvent der Hedmerslebener Diöceſen Wittwenkaſſe,
wozu die hieſigen Lehrer als Mitglieder gehören. Den Vorſitz
führte Cantor LingenerGroßgermersleben. Nach einigen geſchäft
lichen Abmachungen erſtattete der Vorſitzende Bericht über den
Stand der Kaſſe, wodurch die Anweſenden zu der Ueberzeugung
gelangten, daß die Kaſſe keine ſelbſtändige Lebensfähigkeit beſitze,

da aus der Bejzirkskaſſe alljährlich Zuſchuß erfolgen müſſe und
die Verwaltungskoſten nicht unbedeutend ſeien. Es wurde deshalb
ein Antrag geſtellt, dahin lautend, daß der Vorſtand geeignete
Schritte thue, um die Vereinigung der Diöceſenkaſſe mit der Be
zirksWittwenkaſſe des Reg.-Bez. Magdeburg zu bewerkſtelligen.

Auf dem benachbarten Rittergute Gieſefurt wurde in einer der
vergangenen Nächte ein eiſerner Geldkaſten im Gewicht von ca.
2*7, Centnern und mit einem Jnhalt von 2000 Mark aus dem
verſchloſſenen Comptoir geſtohlen. Die Diebe hatten jedenfalls
genaue Kenntniß von dem Vorhandenſein der zur Auslöhnung der
Arbeiter beſtimmten Summe. Das Wirthſchaftsamt hat eine
Belohnung von 300 Mark für die Entdeckung der Diebe ausge
ſetzt. Heute fand man hier in einem Holzſtalle unter einem
Haufen Späne ein Huhn, das 7 Tage vermißt wurde, noch lebend,
aber gänzlich ermattet und verſchmachtet an. Mit leichtem Futter
gepflegt nehmen die Kräfte zu.

Schwittersdorf. (Peſtalozzi-Zweig verein Schwit-
tersdorf und Umgegend.) Der Vorſitzende des P. -Z.-V. Schwit-
tersdorf u. U., Herr Cantor Kralle zu Freiſt, eröffnete und leitete
die Hauptverſammlung genannten Vereins, welche am 31. Auguſt
im Dreßler'ſchen Gaſthofe zu Freiſt abgehalten wurde. Bei der
Rechnungslegung für das Rechnungsjahr 1881-—82 ergab ſich von
30 ordentlichen und 58 Ehrenmitgliedern eine Einnahme von 257,67
Der Zweigverein erhielt als Zuſchuß von der Centralkaſſe 247
ſo daß nach Abzug des Drittels 399,67 zur Vertheilung an
6 Wittwen und 8 Waiſen kamen. Hierauf folgte die Berathung der
für die Generalverſammlung in Aſchersleben eingegangenen Anträge
und Abänderungen des Provinzial Statuts, und wurde von der
Verſammlung einſtimmig erklärt, daß die Deputirten des Z.-V. Sch.
u. U. in allen Punkten mit dem Centralvorſtande ſtimmen. Zu
Deputirten für die Generalverſammlung in Aſchersleben wurden ge-
wählt die Herren Cantoren Kralle in Freiſt und Knabe in Friedeburg.

Von der Elbe, 5. Sept. Der ſeit längerer Zeit an
Geiſtesgeſtörtheit leidende Weber Sch. in Wießnitz ſtürzte ſich
geſtern Abend plötzlich aus einer im zweiten Stock ſeines Wohn
hauſes belegenen Kammer auf den Hof und fand ſofort ſeinen
Tod. Ein herbeigerufener Arzt konſtatirte einen Schädel und
Genickbruch. Der von einem tollen Hunde gebiſſene Knabe
Heinrich W. in Briegeln befindet ſich heute gerade 9 Tage in
Pflege. Da ſich bisher in dem Befinden des Kindes keine
Symptome der Krankheit gezeigt haben ſo iſt anzunehmen, daß
das erſte Stadium dieſer Krankheit glücklich überſtanden iſt. Die
ſofort ausgebrannten Bißwunden beginnen bereits in regulärer
Weiſe abzuheilen. Vorausſichtlich wird der Knabe, wenn nicht
ein Rückfall eintritt, in ſpäteſtens drei Wochen als geheilt entlaſ
ſen werden können. Auch in dem Befinden des anſcheinend von
demſelben Hunde gebiſſenen Knaben Ferdinand L. iſt bisher keine
bemerkenswerthe Aenderung eingetreten.

N. Weimar, 4. September. Von der Anlage der projek-
tirten Pferdebahn vom Thüring. Bahnhof durch die Stadt nach
Belvedere ſoll dem Vernehmen nach vorläufig Abſtand genommen
weiden. Dagegen wird an der Fertigſtellung der Waſſerleitung
tüchtig gearbeitet. Das Waſſer wird bei dem 2 Stunden ent-
fernten Dorfe Oettern einer ſtarken Quelle entnommen und durch
ein Dampfdruckwerk nach einem bei Belvedere gelegenen Thurme
gehoben, wo ſich das Hauptreſervoir befindet. Die hohe Lage
deſſelben genügt vollkommen um ſämmtliche Stadttheile mit Waſſer

zu verſorgen.
Gotha, 4. September. Geſtern fand die Ein

weihungsfeier des neuen Logengebäudes hier ſtatt, an welcher ſich
außer Sr. Hoheit der Herzog, deſſen 25jähriges Jubiläum als
„hammerführender Meiſter“ gleichzeitig mitgefeiert wurde, über
200 Logenbrüder betheiligten. An die um 11 Uhr begonnene
Feſtarbeitsloge reihte ſich um 2 Uhr die Feſttafel, an welcher 222
Perſonen theilnahmen und während welcher Glückwunſchtelegramme
von Sr. Maj. dem Kaiſer und Sr. kaiſerl. Hoheit dem Kron-
prinzen, ſowie von verſchiedenen auswärtigen Logen eintrafen.
Heute wurde hier die Leiche des Dr. Reinwarth aus Dresden
mittelſt Feuers beſtattet (86. Leichenverbrennung). Der Grund
des in voriger Woche hier vorgekommenen Selbſtmordes eines
15 jährigen Kaufmannslehrlings ſoll nicht, wie anfänglich ange
nommen wurde, ein etwas lockerer Lebenswandel geweſen ſein,
ſondern eine Art Gemüthskrankheit in Folge des vor Kurzem in
der Familie des betr. Prinzipals vorgekommenen ähnlichen Falles
(Selbſterſchießung eines 14 jährigen Bürgerſchülers) und dürfte
für dieſe Annahme beſonders der Umſtand ſprechen, daß der Un
glückliche am Abend vorher ſich in das Bett des Letzteren gelegt
hatte, angeblich um für den Abgeſchiedenen zu beten. Jn
hieſiger Flur fand ein hieſiger Tüncher beim Graben von Hamſtern
ein Reſt junger Hamſter, unter welchen ſich ſeltſamer Weiſe 4
weiße Exemplare befanden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Laube und das „Theater der Zukunft.“) Vor einigen Tagen

beſuchte Heinrich Laube das in der Heugaſſe in Wien ausgeſtellte
Modell des Muſtertheaters „Asphaleia“ und gab ſeiner Befriedigung
in den wärmſten Worten Ausdruck. Nach Laube's Anſicht ſollten
alle Theater nach dem Muſter der „Asphaleia“ gebaut und eingerich-
tet werden weil hier die größtmögliche Feuerſicherheit mit den be-
deutendſten Neuerungen in techniſcher Beziehung verbunden ſei,
inſofern alle auf der Bühne nöthigen Arbeiten ſchneller, geräuſch-
loſer, ſicherer und mit geringerem Verbrauch menſchlicher Kraft ge
ſchehen können als bisher. „Wenn ich heute ein Theater zu bauen
hätte“, ſagt Laube „würde ich es für meine Pflicht halten, alle
Neuerungen der „Asphaleia“ zu verwerthen. Das Problem, ein
Theater herzuſtellen, welches den Fortſchritten unſerer Zeit auf an-
deren Gebieten entſpricht, iſt durch dieſe Erfindung gelöſt.“

Jn der Angelegenheit, betreffend das Denkmal für Jo-
hann Heinrich Voß in Eutin, iſt von dem Komitee beſchloſſen
worden, mit Rückſicht auf die vorgerückte Jahreszeit von der Her-

ſtellung des Denkmals für dieſes Jahr abzuſehen, dagegen ſoll die
Herſtellungsarbeit ſofort mit dem Beginn des nächſten Frühjahrs in
Angriff genommen werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 5. September 1882.

Juſgebaten: Der Amtsrichter R. Falkmann, Labiau i/Oſtpr.,
und E. Brauer, e I. Der Buchhändler P. Lenz,
Berlin, und H. Schondorf, Taubengaſſe 3. Der Schloſſer R.
Kratzenberg, Eisleben, und O. Fügner, v e 78. Der
Poſtſecretär F. A. Baumgart, Halle, und F. R. Ort p. Gotha.
Der Schmied F. P. W. Heinze, Halle, und Ch. F. A. Kolbe,
Möckerling.

Geboren: Dem Gaſtwirth J. Hoffmann ein Sohn, Trödel 18.
Dem Knecht C. Rappfilber ein Sohn, Gerbergaſſe 14. Dem

Zimmermann C. Keil eine Tochter, gr. Rittergaſſe 8. Ein
unehel. Sohn, Entbindungs- Jnſtitut. Dem Buchdrucker W.
Eckſtein ein Sohn, an der Baderei 4. Dem Kanzliſt H. Fiedler
eine Tochter, gr. Märkerſtraße 18. Dem Handarbeiter E. Spengler
ein Sohn, Schützengaſſe 19.

Geſtorben: Des Dienſtmann W. Heinrich Sohn Carl, 3 Monat
6 Tage, Darmkatarrh, Wettinerſtraße 5. Des Schloſſer R. Kloß
Zwillings Sohn und Tochter Arthur und Margarethe, 27 reſp.
26 Tage, Herzfehler, Auguſtaſtraße 10. Des Tiſchler G. Hennig
Sohn Arthur, 11 Monat 24 Tage, Atrophie, Harzgaſſe 12. Die
Wittwe Thereſe Korff geb. Göhre, 64 Jahr 6 Monat 10 Tage,
Nierenſchrumpfung, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. September.

Stadt Hamburg. Lieut. d. Reſ. Schierholz a. Roitzſch Paſtor
Neide a. Spören. Fabrikant Eiſengräber a. Holland. Fabrikant
Kirchner a. Ziegenhals. Rentier Vogelgeſang a. r wurg Rentier
Baumann a. Baſel. Rentier Deutſchbein a. Zürich. ie Kaufl.
Widmann a. Bordeaux, Klautzſch u. Günske a. Magdeburg, Fröhlicha. Wiſſenbronn, Stein a. Worms, Schüller a. Leipzig, Jengner a.

Elberfeld, Müller a. Oedenburg, Curitz a. Hamburg. Zang a.
Schweinfurt, Grüntzig u. Götz a. Leipzig Bößel a. Antwerpen,
r a. Chriſtiania, Hübſchmann a. Salzburg, Jſing a. Jbben

üren.
Stadt Zürich. Die Kaufl. Lombert a. Liege, Klemm a. Ham

burg, Mohr a. Dresden, Hoppe a. Magdeburg, Behrend a. Caſſel,
Richter a. Naumburg, Ehmann a. Hamm, Grünewald a. Dresden,
Köppe a. Bielefeld, Zinke a. Mühlhauſen, Blach a. Niemburg,
Marbitz a. Bernburg, Kitzing a. Berlin, Heller a. Braunſchweig,
Kauffold a. Bremen, Thomas a Eſchwege, Bohne a. Altenburg,
Jſrael a. Dresden. Dr. med. Schrader a. Hannover. Amtsrath
Kunzen a. Berlin. Maurermeiſter Kaiſer a. Hamburg. Verwalter
Keitel a. Dresden. Amtmann Müller a. Delitzſch. Fabrikant Gebert
a. Dedeleben. Jnſpector Reinhart a. Jerxheim.

Kronprinz. Staatsbeamter Dauphin a. Etterbeck. Staats-
beamter Stillmann a. Brüfſel. Die Kaufl. Karutz a. Stralſund,
Goldſtein a. Berlin, Kampfe a. Mannheim, Richter a. Dresden.
Cand. med. Neumeyer a. Tübingen. Dr. med. v. Lerngenhein a.
Potsdam Schul-Jnſpector Willing a. Wien. Fabrikant Hering a.
Halberſtadt.

Goldene Kugel. Güter-Jnſpector Collmann v. Tonka m.
Dienerſch a. Preßburg. Prof. Freytag m. Fam. a. Bonn. Rentier
Fritz m. Fam. u, Dienerſch. a. Berlin. Commerz.-Rath Hilde m.
Gem. a. Würzburg. Rittergutsbeſ. Gilke m. Gem. a. Saßleben.
Frau Petrich m. Tochter a. Dresden. Prof. Schmidt a. Breslau.
Pfarrer Flehme a. Dortmund. Jngenieur Noske a. Ottenſee. Die
Kaufl. Bach a. Quedlinburg, Klehmet a. Magdeburg, Buren a.
Berlin, Sauermann a. Neurod, Feller a. Altenburg, Braun a.
Berlin, Palmedo a. Leipzig, Aſch a. Dresden, Gentz a. Burg,
Neufeind u, Ruinchot a. Antwerpen.

Stadt Berlin. Banquier Bock a. Hameln. Techniker Mellin
m. Fam. a. Berlin. Mühlenbeſ. Steinhäuſer a. Frankenhauſen.
Auct. Hartmann a. Alsleben. Bäckermeiſter Beil m. Gem. a. Haders
leben. Viehhändler Katz a. Freyſa. Obſthändler Vater a. Franken-
hauſen. Frau Rohrmann m. Tochter a. Celle. Frl. Rupprecht a.
Dresden. Die Kaufl. Dietrich a. Magdeburg, Sens u. Spanans a.
Pößneck, Erdmann a. Münchbernsdorf, Lüber a. Hausach, Bailroth
a. Jlmenau, Danziger a. Berlin, Buſchmann a. Leipzig.

Goldner Ring. Die Kaufl. Jungk u. Lier a. Berlin, Zuleger
a. Leipzig, Zſchetzſchingk a. Langenſalza, Stiegel a. Leipzig, Polex
a. Langenſalza, Krämer a. Leipzig. Rechtsanwalt Buch m. Gem.
a. Reda. Fabrikant Roch a. Wernigerode. Eiſenb.Aſſiſtent Boigs
Köge a. Bromberg. Dr. med. Parvé a. Amſterdam. Jngenieur
Wagner a. Danzig. Landwirth Jordan a. Breslau.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 6. September 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 260, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,90. 4 Ungar. Goldrente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 611,50. Oeſterr. Credit-Actien
557, Tendenz: ziemlich feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.-Octbr. 172, April-Mai 177,50, befeſtigend.
Roggen. Septbr.-Octbr. 148,50. Octbr.-Nov. 137,20. April-Mai

37,50, gedrückt.
Gerſte loco 120--200.
Hafer. Septbr.-Octbr. 124,
Spiritus loco 53,40. Septbr.-Octbr. 52,40.

feſt.
Rüböl loco 61,50. Septbr.-Octbr. 61, April-Mai 60,60

April Mai 52,90,

Jagdverſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 5. September. Eilgutdampfer der „Kette“

Victoria, Capitän Weinholz, heute hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, 5. Septbr. Heute Abend 9 Uhr fand auf dem

Platze vor dem königl. Palais der große von ſämmtlichen Muſik-
korps des 6. Armeekorps ausgeführte Zapfenſtreich ſtatt. Zur
Aufführung gelangten die Ouverture zu Wagners „Rienzi“ (bei
Beginn des Zapfenſtreichs) und der Hohenfriedberger Marſch,
der Koburger Joſiasmarſch, ſowie die Volshymne „Heil Dir im
Siegerkranz“ (am Schluß des Zapfenſtreichs) von ſämmtlichen
Muſikkorps ausgeführt, ein Chor aus Hiller's „Conradin“ und
das Hallelujah aus Händel's „Meſſias“, von ſämmtlichen Jnfan-
terieMuſikkorps, zwei Lieder von Mendelsſohn und Schubert und
ein Armeemarſch von Möllendorf, von ſämmtlichen Kavallerie-
Muſikkorps ausgeführt. Hieran anſchließend wurde der große
Zapfenſtreich von ſämmtlichen Tambouren des 6. Armeekorps
ausgeführt, auf welchen die von ſämmtlichen TrompeterMuſik
kors geblaſene Retraite folgte. Der ganze Platz ringsum war
von dicht gedrängten Volksmaſſen beſetzt, welche nach dem Schluſſe
des Zapfenſtreichs unaufhörlich enthuſiaſtiſche Hochs auf den Kai
ſer ausbrachten.

London, 5. Septbr. Jn Folge der namentlich auf dem
Kontinent herrſchenden, durch das Gerücht von dem Auftreten
der Cholera im Rothen Meer hervorgerufene Beſorgniß veröf-
fentlicht die Regierung eine Depeſche aus Aden, in welcher kon
ſtatirt wird, daß das Gerücht durch den Tod eines Heizers an
Bord eines Schiffes, welches Pilger von Bombay nach Mekka
brachte, entſtanden ſei; ein weiterer Todesfall ſei nicht vorge
kommen. Der Geſundheitszuſtand in Aden ſei vortrefflich; ſeit
dem Monat October 1881 ſei kein Cholerafall zu verzeichnen.
Die neueſten aus Jndien eingegangenen Nachrichten konſtatiren,
daß in den letzten 14 Tagen nur ſehr wenig Cholerafälle vorge-
kommen ſind. (Was man von der Glaubwürdigkeit derartiger of
fizieller Mittheilungen der engliſchen Regierung zu halten hat, iſt

hinlänglich bekannt.
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Fe n eSocal Anzeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Rang Zellen gewöhnlicher
Jeitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftauratiousverkehr,
ſocaie Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf-

genommen und die 2apaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.
el

Donnerstag den 7. September
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,

BücherAusleihung von II 1 Uhr.
Bivliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patcntzwriſten Lerezimmer: W Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 8 GeneralVerſammlung im Café David.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 1. Abth.: Geometrie 2. Abth.:

Rechnen, 3. Abth.: Phyſik und Chemie in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen Roß“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“ Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends'ſchen Steno

graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8'/, im Hotel Stadt Berlin.
Engliſcher Club: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kron part.
Hall. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Männergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
m An Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt

u 4Theatraliſcher Verein „Euterpe“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.
Geſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“,
Mellini-Theater: Ab. 8 brillante Vorſtellung (Magdeburgerſtr.)

r rDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 3-12 U. ſ. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen-
Eiſen, Moor-, garomatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetol-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
uelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag un Freitag Nochmittag für Damen gegeben

Ida Böttger, Markt 18. S
Bettdecken nempfehle in Piqué, Rips, Velour, A. e PROV. SACHSEN.

X ANHALr4 hSee Waffel, Wolle u. ſonſtigen Neuheiten.
Kinderbettdecken,

Daunendecken, Steppdecken.

Letzte 5 Vorſtellungen.

Ilellimi- Theater

Donuerstag den 7. September:

Neu gewechſeltes Programm.
Zum 1. Male:

Der Battenfänger von Hameln,

phantaſtiſches Volksmärchen in 12
prachtvollen Tableaux.

große Ausſtattungsfeerie mit dem Schlußbilde:
Im Reiche der Najaden.

V PP60ss. Oricial-Dooso Fauſt
zur ten Klasse 167ter Lotterie mit Avance und bittet um Offerten
Carl Hahn in Berlin S. Alexandrivenstrasse 66.

Mohndl, Provelleördl
empfiehlt auch für Wiederverkäufer in
feinſten Qualitäten

M. W cltsgott.

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 vertilgt das Un-
geziefer ſchnell und ſicher.

M. caltsgott.

stein C Vogler. Halle aS.

J. Grossmann Sohn.
Von Sonnabend den 9. Septbr. ſteht wieder ein

großer Transport von 50 Stück, nur Prima-Qua-
lität Ardenner Spannprferde, im

leichten und ſchweren Schlage bei uns zum Verkauf.

S II IIITEXIX.Ier /J,, Töpferplan Nr. 4.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrcanals in der kleinen Ulrichſtraße, ver-

anſchlagt zu 1084,11 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben wer
den. Angebote ſind bis zum

11. September d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 5. Septbr. 1882. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Große Auction von Pferden, Wagen etc.
Sonnabend den 9. September er. Nachmittag 2 Uhr

verſteigere ich im Auftrage des Fuhrherrn Franz Taatz hier
wegen Aufgabe des Geſchäfts

20 ſchwere Arbeitspferde, meiſt Ardenner,
12 4“er Leiterwagen,
2 2 dergl.,1 Kohlenhöhle,
1 Landauer,
1 halbverdeckten Kutſchwagen,
6 Patent-Kummete,
1 Win t he dte gefchirre u. ſ. w.

gegen baare Zahlung in Reichsgelde.
Halle a/S. den 2. September 1882.

V. Flstoe, Auctions-Commiſſar.

Sr. Majestät des deutschen Kaisers,
„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

P. Fämnmermann (0., Halle a.
Special-Fabrik für Driällmaschinen, Maschinen und

Apparate für die Fnckerrüben-Cultur,
empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon:

Drillmaschinen en 3 bis 12 Fuß Spurbreit,
Löffel- oder SchöpfradSyſtem, allen Wirthſchafts Verhältniſſen ent
ſprechend, mit oder ohne Dibbel- Vorrichtung zum häufel-
weiſen Legen der Rübenkerne.

HanddrilImaschinen für Gärtnerei und Gemüſeban,
Cichorienſaat, von 1--9 Reihen.

Anfang Auguſt d. J. wurde die
10,000ſte (Zehntauſendſte) Drillmaschine

fertig geſtellt, ein Reſultat, wie es noch von keiner Drillmaschinen-
Fabrik Deutſchlands ſeither erreicht wurde, und ſelbſt im Auslande

7(England) zu den Seltenheiten gehört.
Düng e str eueé6C“P neuen Syſtems, für ein Zugthier.

Auskunft und Cataloge gratis und franco.
1881 prämiirt mit den erſten Preiſen auf allen großen Ausſtellungen

Halle a/S.: Erſter Preis: Große goldene Medaille. Große inter-
nationale Landw. Ausſtellung Hannover: Erſte und einzige Auszeichnung
für Drillmaſchinen: Große goldene Medaille. Malmö in Schweden:
Erſter Preis: Große ſilberne Meduille.

Coneurrenzen von Drillmaſchinen in Grignon und Alengçon in Frank-
reich: Große goldene und ſilberne Meduillen c. e.

Ein geb. Landwirth, enmilte findet Stellung als Verkän-
26 Jahr alt, energiſch und im Beſitz ferin bei
uter Zeugniſſe, ſucht als erſter Wj aJa allein er Verwalter per Wilh. Walter in Halle 8,

1. October Stellung. Gefl. Off. leilel- Weisswaaren- Handlung und
unter B. D. 653 9 Blet äsohekadrit, Leipzigerſtr. 92.

Eine Kindergärtnerin, Schülerin der ne
ten, ſucht für einen P I I

der Fröbel' ſchen Methode
einige kleine Zöglinge. Ans-
kunft ertheilt gern

Lina Vellheim,
Weidenplan 6b.

Ein militairfreier, jung. Mann, der
die Secunda abſolvirte u. auf e. Han-
delsſchule theoretiſch gebildet, ſucht auf e.

Comptoir Stelle als Volontair.
Gefl. Off. sub F. r. 18215 Rud.
Mosse, Ulrichsſtr. 4.

Für unſer Colon.-Waaren u.
ſ. w. Geſchäft ſuch. wir pr. I. Oct.
einen Lehrling. Gebr. NMulertt.

Eine Landwirthſchafterin, die
kochen kann, ſowie in allen häuslichen
Arbeiten Beſcheid weiß, ſucht Stelle;
eine Kochmamſell geſucht durch Frau
Scholle, Leipzigerſtraße 11.

Jn Naumburg a/S. iſt ein größe-
res Verkaufslokal am Markt, heizbar
mit Gaceinrichtung ſofort oder zum 1.

October zu vermiethen. Gefl. Off.
3149 Haasenstein G Vog-
ler, Naumburg a/S.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdrugerei in Halle.

in dem von Madai'ſchen Gehöft, Mauergaſſe Nr. 8:

San m
Knmnabenm, welche

zu Michaeli die hieſigen
Schulen beſuchen, finden
gute Penſion. Auskunft
ertheilt gern Herr

W. G. Wächter,
Halle aS.

Offene Stellen ſof. u. 1. Oct.
für: 2 Oek.-Verwalter mit Prin-
zipal allein; 1 Hofverwalter nach
Schleſien; 2 Oek.-Scholaren mit
Schulbildung für gr. Domainen mit
u. ohne Lehrgeld; 1 herrſch. Diener;
1 zuverläſſ. Kutſcher mit Altteſten
melden im Compt. von

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht die
Zähne ſchneeweiß und giebt dem Zahr-
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ine
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75
d. Albin Hentze. Schmeerſtr. 39

Zu beachten!
Es zahlt für alte Kleider,
Für Stiefeln und ſo weiter
Wohl in der ganzen Welt
C. Buchholz s' meiſte Geld!
Schon manches Stück erſtand ich,
Drum eilt Markt 26,
(Jm rothen Thurm) ohn' Raſten,
Zum Eingang beim Briefkaſten.

Für hieſiges, ſelten günſtige
Unternehmen werden v. gebild.
Manne circa 20,000 Mark geſ.
u. hypoth. ſicher geſtellt. Zinsfuß
nach Uebereinkunft. Strengſte
Discretion zugeſichert. Selbſt
darleiher wollen Adreſſen an H.
Graee, Annoncen Expedi-
tion hier, einſenden s E. 75714.

Ein junges gebildetes Mädchen,
welches die feine Küche gründlich
verſteht u. in allen weiblichen Arbei-
ten erfahren iſt, ſucht, geſtützt auf
gute Empfehlungen, Stellung. Of
ferten niederzulegen unter L. 560 bei
H. Gracefe, gr. Märkerſtr. 7.
Bestaurant Prinz bar

S Schlachtefest. 2
FamilienNachrichten.

Verlobt: gre Klara Zeiſe (Köſen) mit
Hrn. Fri nopf (Eibenſtock). Fräul
Emma Pfanne mit Hrn. Zimmermeiſter
Guſtav Hobohm (Ummendorf). Fräul.
Marie Diederichs (Reinſtedt) mit Hrn.
Landwirth Max Schmidt (Welbsleben).
Frl. Leopoldine Wiſchropp (Gr.Sanders
leben) mit Hrn. Matthias Koch (Neuſtadt
Magdeburg). Fräul. Ottilie Kreyer mit
Hrn. Carl Ehrecke (Magdeburg). Frl
Emilie Hagedorn mit Hrn. Hermann
Müller (Halberſtadt). Frl. Minna Plu
meyer Burgdorf) mit Hrn. Heinrid
Wiſſel (Jerſtedt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Rich.
Meiſter (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Stabsarzt Dr.
Eiſenberg (Leipzig). Hrn. Gottfried Roloſ
(Schwanebeck). Lehrer M. Katzenſtein
(Hannover). Hrn. L. Bülow Halber

ſtadt). zGeſtorben: Particulier Joh. Martin
Oehlmann (Barleben). Poſtbeamte Ph
Ricks (Sangerhauſen).
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